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den begriff „Heimat” halten heute viele in einer zeit der mobilität und 

globalisierung für überholt. einzelne Journalisten und zeitkritiker hal-

ten ihn allenfalls noch für die lokalseite geeignet, aber nicht mehr 

für das feuilleton.

ich gestehe offen, dass für mich „Heimat” nicht überholt ist. „Wer 

nicht um seine Herkunft weiß, hat auch keine zukunft”, sagt golo 

mann. Herkunft ist für mich das elternhaus, die eltern und geschwis-

ter, die spielgefährten und schulkameraden, meine Heimatgemeinde, 

die feste im Jahresablauf, die Kirchengemeinde, der friedhof, der 

unverwechselbare ortskern, das gesicht der gemeinde, die natur 

und landschaft. sie alle machen die prägephase der Kindheit aus. es 

ist dann der nahbereich, die ehemalige reichsstadt, heute schulzen-

trum und einkaufsstadt, vor allem aber auch das modell der mittel-

alterlichen stadt, mit rathaus und bürgerhäusern, mit Kirche und 

Klöstern, mit türmen und mauern, mit der ich mich identifiziere.

Heimat aber sind vor allen bauwerken die menschen. die eltern und 

Verwandten, die gleichaltrigen in Jugendgruppen, die mitgestaltung 

in Vereinen, das Hineinwachsen in die übernahme von Verantwortung. 

persönlichkeiten, die zum Vorbild wurden. Heimat ist die mutterspra-

che, die literatur und gedichte, lieder und gemeinschaft. Heimat ist 

leben in beziehungen. der bezug zum beruf des Vaters und zu an-

deren berufen. Heimat ist Vertrautheit und sicherheit, lebensraum 

und zugehörigkeit. Heimatlosigkeit wurde im zweiten Weltkrieg für 

millionen menschen zum schweren schicksal und sie fanden, oft erst 

nach Jahren, eine neue Heimat.

Heimat ist für mich nicht enge, sondern Verwurzelung und identität.

gott sei dank haben wir menschen nicht nur eine identität. Wir haben 

eine identität mit der Herkunftsfamilie und mit der familie, die wir 

selber gegründet haben. Wir haben eine identität mit der Herkunfts-

gemeinde und mit der gemeinde, in der wir uns endgültig niederge-

lassen haben. Wir haben eine identität mit der landschaft, die uns 



geprägt hat. ein alemanne, ein pfälzer, ein rheinländer, ein Westfale, 

ein franke, ein bayer, ein allgäuer, ein sachse und viele menschen aus 

deutschen stämmen und landschaften unterscheiden sich. die men-

schen identifizieren sich mit ihrer Herkunft. sie haben darüber hinaus 

eine landesidentität und eine nationale identität. Wir sind aber auch 

europäer. Wir sehen also über den Horizont unserer Heimat hinaus. 

meine landsleute in baden-Württemberg lieben ihre Heimat und ihr 

land. sie sind aber in aller Welt präsent und sind selbst als mittel-

ständische unternehmen oft Weltmarktführer in ihrem bereich. Hei-

matverbundenheit und Weltoffenheit schließen sich also nicht aus.  

Je tiefer wir verwurzelt sind, desto weiter greifen wir geistig über un-

sere grenzen hinaus. Wir sind bürger in unserer stadt und Weltbür-

ger zugleich. Wir übersehen nicht die Kirche am ort und kennen sie 

von außen und innen, aber wir sehen über den Kirchturm hinaus.

in der Verfassung des landes baden-Württemberg ist als einzige  

Verfassung in deutschland ein „recht auf Heimat” verankert. es wurde 

1952 in die Verfassung des neu gebildeten landes aufgenommen, weil 

so viele Heimatvertriebene ihre Heimat verloren haben und dadurch 

beide, die Vertriebenen und die einheimischen, den Wert der Heimat 

schätzen gelernt haben. Weil menschen, die ihre Heimat lieben, auch 

offen und gastfreundlich sind, haben bei uns in baden-Württemberg 

auch viele deutsche aus ostdeutschland und mitteleuropa und später 

viele gastarbeiter aus dem süden europas eine neue Heimat gefunden.

Wir brauchen heute Heimatliebe und Weltoffenheit. in den Worten von 

Vaclav Havel: „die Heimat ist ein tor, das den Weg zu anderen öffnet”. 

in den Worten meines landsmanns Hermann Hesse über seine und 

meine Heimat: „meine alemannische Heimat hat viele täler, ecken, 

Kanten und Winkel. aber jedes tal ist offen zur Welt hin.”
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